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Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
. Wo- Auf und R. ⸗Mk., 
allen Poſt-Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 


H. Choinski 2 
50 Pfennige. 


Deutſchland. 


Berlin, den 6. Auguſt. 

— Es wird für wahrſcheinlich gehalten, 
daß der Abgeordnete Dr. Wehrenpfennig ſeine 
Mandate aufgiebt. Als vortragender Rath 
im Unterrichts⸗Miniſterium (beiläufig hat Herr 
Wehrenpfennig ſeit der kurzen Zeit ſeines 
Wiedereintritts in den Staatsdienſt den vierten 
Chef: erſt Dr. Achenbach, dann Maybach, hier⸗ 
auf Falk und jetzt von Puttkamer) dürfte es 
ihm ſchwer werden, ſeine volle Freiheit und 
Unabhängigkeit als Abgeordneter zu wahren. 
Herr von Puttkamer ſcheint nicht der Mann 
dazu, das Beiſpiel des verſtorbenen Grafen 
Schwerin⸗Putzar zu befolgen, der als liberaler 
Miniſter des Innern die conſervativen Be⸗ 
amten ſeines Vorgängers, des Herrn von Weſt⸗ 
phalen ruhig fortwirthſchaften ließ. 

— Wie die Germania“ erfährt, iſt vor 
Kurzem vom Cardinal-Staatsſecretair Nina 
beim Reichskanzler Fürſten Bismarck ein neues 
Schreiben eingetroffen, welches wiederum Pro⸗ 
poſitionen enthält, die auf die Beilegung der 
nun ſchon ſo lange Jahre in Preußen auf 
kirchlichem Gebiete beſtehenden Wirren ab— 
zielen, naturgemäß ſich jedoch den öffentlichen 
Discuſſion entziehen. Möglicherweiſe hat ein 
diesbezügliches Gerücht all' die Combinationen 
veranlaßt, welche in den letzten Tagen von 
Rom aus durch verſchiedene Telegraphen— 
Agenturen verbreitet wurden. 

— Ultramontane Agitation. In den be- 
vorſtehenden Wahlkampf wird der katholiſche 
Klerus, namentlich in Weſtfalen und dem Rhein⸗ 
land kräftig eingreifen, zu welchen Zweck auch 
ſchon Vorverſammlungen und Vorberathungen 
gehalten werden. Auf der anderen Seite or- 
ganiſirt derſelbe Klecus wiederum Mafjen- 
Petitionen an den neuen Unterrichtsminiſter 
über die Nothlage der Schule, an den Land- 
tag über die Aufhebung der Maigeſetze und 
dergleichen mehr. Bei dem vorigen Unter- 


Beichthum und Name. 


Orginal-Novelle von Mary Dobſohn. 


(Fortſetzung.) 

Die Familie des Banquiers beſtand aus 
ſeiner Gattin und zwei erwachſenen Kindern, 
von denen die nur 18 Jahre alte Helene bei 
den Eltern, indeß der 24jährige Otto, gleich⸗ 
falls Kaufmann, auf einer Reiſe nach China 
und Oſtindien war, theils um ſeine Kenntniſſe 
zu erweitern, theils um die Geſchäftsfreunde 
ſeines Hauſes kennen zu lernen. 

Herr Kranzler, ein Fünfziger, deſſen ganze 
Erſcheinung ihn als ein Muſter von Ordnung 
und Pünktlichkeit bekundete und der einen un⸗ 
verkennbaren Ausdruck von Strenge in ſeinen 
Geſichtszügen hatte, ſaß, wie bereits erwähnt, 
an ſeinem Schreibtiſch in einem mit allem 
Luxus aber ſoliden Geſchmack ausgeſtatteten 
Zimmer. Vor ihm lagen mehrere Briefe, 
welche geöffnet und geleſen waren, und von 
dem Handelsherrn mit zufriedenem Lächeln 
betrachtet wurden. Sich in ſeinen grünen 
Maroquinſeſſel zurücklehnend, ſagte er halb⸗ 
laut, wohlgefällig das Haupt wiegend: 

„Das Geſchäft — eigentlich ein gefähr⸗ 
liches Wagniß von mir — wäre alſo gelungen, 
die Chineſen haben meine ganze Ladung ge⸗ 
kauft, und ich kann meinen Verdienst von 
100 000 Thlrn. einſtreichen. Ich hätte es wie 
geſagt nicht gedacht, allein ſie müſſen ja wiſſen, 
daß fie mit unſern europäiſchen Erzeugniſſen 
nicht ſchlecht fahren, denn ſie ſind ſo klug wie 
wir, und kaufen nichts, was ſie nicht gebrauchen 
können. Wie verwende ich aber die ſo uner⸗ 
wartet eingenommene Summe? — Da kommt 
mir ein guter Gedanke! ich will ſie für He⸗ 
lene anlegen, ſie kann ſie als Mitgabe, wenn 
ſie heirathet, was vielleicht ſchon bald geſchieht, 
bekommen. Mit einer ſolchen Summe muß ſie 
eine gute, eine angeſehene Partie machen, denn 
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richtsminiſter hatten derlei gemachte Kund⸗ 
gebungen kein Glück, und man erinnert ſich 
noch der Thatſache, daß eine dieſem Miniſter 
zur Beſcheidung überwieſene, an den Kaiſer 
gerichtete Maſſenpetition umgehend abgelehnt, 
und die ſieben Foliobände mit den Unter⸗ 
ſchriften den Abſendern ohne Weiteres von 
Falk zurückgegeben wurden. Der neue Miniſter 
wird zuletzt auch nur die beſtehenden Geſetze 
handhaben und ausführen können. 

— Nachdem die Ernennung des General— 
Feldmarſchalls von Manteuffel als Statthal- 
ters von Elſaß⸗Lothringen und die Publication 
der ihm in dieſer Eigenſchaft übertragenen 
Vollmachten erfolgt iſt, finden jetzt Erwägungen 
ſtatt in Betreff der Uebertragung militäriſcher 
Functionen auf den Statthalter. Es liegt näm⸗ 
lich die Abſicht vor, dem Feldmarſchall zugleich 
das Obercomando über das 15. Armeecorps 
zu übertragen, da an dem Rücktritte des Gene- 
rals v. Franſecky nicht mehr zu zweifeln iſt. 
Auf dieſe Weiſe würde Doppeltes erreicht, ein- 
mal wäre jede Reibung zwiſchen dem Mar⸗ 
ſchall und dem commandirenden General da- 
durch vermieden, dann aber wäre die militä— 
riſche und die politiſche Macht in einer Hand 
vereinigt. Der an ſich ſo einfache Vorſchlag 
hat jedoch bei ſeinem erſten Auftreten ein un⸗ 
erwartetes Hinderniß gefunden, und zwar, wie 
es heißt, von Seiten des Militärcabinets, wel⸗ 
chem der Antrag bereits unterbreitet iſt. Dem 
Vernehmen nach wurde daſelbſt unter anderem 
darauf hingewieſen, daß bisher ein Generalfeld— 
marſchall noch niemals das Commando über ein 
einziges Armeecorps geführt habe. Trotz der 
gemachten Einwände dürfte jedoch die geplante 
Ernennung zur angemeſſenen Zeit erfolgen, da 
die Stellung des Marſchalls als Statthalter 
dem Ganzen ein beſonderes Gepräge aufdrückt. 
In dieſer Eigenſchaft als commandirender 
General, nicht aber als Chef der Regierung, 
erhält der Marſchall gleich den übrigen General⸗ 
Commandeuren einen Generalſtab und eine Ad⸗ 


ein Mädchen mit 100 000 Thalern als Mit⸗ 


gabe, iſt ſelbſt in unſerer Stadt wohl kaum 
noch zu finden. 

Dies Selbſtgeſpräch ward durch ein leiſes 
Klopfen unterbrochen, und als der Kaufmann 
„Herein!“ rief, erſchien ein Bedienter und 
meldete den Herrn Baron von Greifenberg. 

„Baron von Greifenberg?“ wiederholte 
Kranzler. „Ich wüßte nicht, daß ich ihn kenne 
— laß ihn aber eintreten. Wo iſt er?“ 

„Im Entreezimmer, Herr Kranzler.“ 

„Führe ihn ſogleich zu mir!“ 

Der Bediente verſchwand und ihm nach⸗ 
blickend ſagte ſein Gebieter: 

„Der ſucht ohne Zweifel Geld, und kommt 
vielleicht mir ganz gelegen! — Am Ende gar 
hat er einen Sohn — —“ 

Jetzt ward die Thür geöffnet, und der Frei⸗ 
herr von eee betrat das Privatarbeits⸗ 
zimmer des reichen Kaufherrn, der ihm einige 
Schritte entgegen gegangen war. Nach einer 
gegenſeitigen Verbeugung begann Kranzler: 

„Was verſchafft mir die Ehre Ihres 
Beſuchs, in Baron? Doch vor alien Dingen 
nehmen Sie Platz,“ und den Fremden nach 
dem Sopha führend, ſetzte er ſich neben ihn 
auf einen Stuhl. — 

„Die Veranlaſſung meines Beſuchs, Herr 
Kranzler, um gleich zur Sache zu kommen, 
iſt eine Geſchäftsangelegenheit,“ erwiderte der 
Freiherr. Ich gebrauche Geld — eine nicht 
unbedeutende Summe — —“ 

„Die gewiß in Ihr Gut eingeſchrieben 
werden kann, denn ich nehme an, daß Sie 
Gutsbeſitzer ſind, Herr Baron? 

„Ich beſitze in .. . ein ſehr ſchönes Gut, 
bin aber in augenblicklicher Geldverlegenheit, 
und gebrauche 50 000 Thlr.!“ i 

„50 000 Thaler!“ wiederholte langſam Herr 

Kranzler. 


„Iſt Ihnen die Summe zu hoch, ſo 
könnte — —“ 
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Inſeraten-Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 
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jutantur, über deren Perſonalien ſich gegenwär⸗ 
tig noch keine Mittheilungen machen laſſen. 
— Die Nachricht, daß der zeitige Unter⸗ 
ſtaatsſecretär Sydow nach ſeinem Scheiden aus 
dieſem Amte und dem Uebertritte zu der Haupt⸗ 
verwaltung der Staatsſchulden den Vorſitz in 
der wiſſenſchaftlichen Deputation für das Me⸗ 
dicinalweſen beibehalten werde, iſt ganz unglaub⸗ 
lich. Letzterwähntes Collegium, die höchſte 
techniſch-berathende Landesbehörde in Medieinal⸗ 
angelegenheiten, iſt recht eigentlich ein Theil 
der Medicinalabtheilung des Miniſteriums der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinalangelegen- 
heiten und hat bisher noch nie einen außerhalb 
der letzteren befindlichen Beamten zum Präſi⸗ 
denten gehabt. Im Gegentheil hatte ſich in 
den letzten Jahrzehnten die Praxis ſo geſtal⸗ 
tet, daß der Vorſitzende der Medieinalabtheilung 
— und dies war der jeweilige Unterſtaats⸗ 
ſecretär — auch den Vorſitz in der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Deputation geführt hatte. 
Zu der von der „Agence Havas', 
gebrachten Meldung, d. d. Rom, 3. Auguſt, 
daß Migr. Roncetti, Botſchafter beim Deutſchen 
Hofe, ſich vor dem 20. Auguſt auf ſeinen 
Poſten begeben wird; daß er ſich ſofort mit 
dem Fürſten Bismarck in Verbindung ſetzen 
werde und daß er Träger der Ernennungen der 
neuen Biſchöfe ſei, welche die mit Tode abge⸗ 
gangenen erſetzen ſollen, — erklärt die halb— 
amtliche „Prov.⸗Corr.“ in ihrer heutigen Aus⸗ 
gabe: „Abgeſehen von der vielleicht nur auf 
Unwiſſenheit des Correſpondenten zurückzufüh⸗ 
renden Verwechſelung des Nuntius in München 
mit einem „Borſchafter beim Deutſchen Hofe“ 
haben wir zu bemerken, daß alle in neueſter 
Zeit von Rom aus in Wiener und Pariſer 
Blättern verbreiteten Nachrichten über die Ver⸗ 
hältniſſe zwiſchen der Preußiſchen Regierung 
nnd dem heiligen Stuhle ſich mit der wirf- 
lichen Sachlage in einem Grade widerſprechen, 
welcher die Vermuthung abſichtlicher Myſtifi⸗ 
cation nahe legt.“ 


Inſertionsgebühr: 3 
die 5geipaltene Petitzeile oder de en Naum 10 Pf. 
Juſeralen-Annahme in Strasburg t 
C. V. Langer und H. Choinski, ſowie in Thorn in 


der Expeb. der Thorner Oſtdeulſchen Ztg., Brückenſtraße 10 
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— Seitens des Staatsminiſteriums iſt nach 
der „K. Z.“ dem Centraldirektorium der Ver⸗ 
meſſungen eine von dem Mitgliede des Hauſes 
der Abgeordneten, Rittergutsbeſitzer Sombart, 
entworfene Denkſchrift, betreffend Organiſation 
und Reform des öffentlichen Vermeſſungsweſens 
in Preußen zur Prüfung und gutachtlichen 
Aeußerung zugefertigt worden. Nachdem das 
genannte Direktorium zur Berathung dieſer 
Denkſchrift eine Commiſſion eingeſetzt hat, i it 
Seitens des Vorſitzenden derſelben, des Chefs 
der Landesaufnahme, General-Lieutenants von 
Morozowicz, das Erſuchen geſtellt worden, ihm 
das zu dem erwähnten Zweck erforderliche 
ſtatiſtiſche Material über die in den Reſſorts 
der einzelnen Miniſterien vorkommenden geome⸗ 
triſchen Arbeiten zu überweiſen. Der Miniſter 
der Öffentlichen Arbeiten hat daher die Bezirks⸗ 
Regierungen veranlaßt, über die in der Bau⸗ 
Verwaltung ihrer Bezirke vorkommenden, auf 
Koſten der Statskaſſe, auf Koſten der Gemeinde 
Behörden, auf Koſten der Intereſſenten, auf 
gemeinſchaftliche Koſten der vorgenannten aus⸗ 
zuführenden geometriſchen Arbeiten zu berichten 
und, wenn thunlich, den Umfang dieſer Ar⸗ 
beiten und das dabei beſchäftigte Perſonal, ſo 
wie die dafür während der letzten drei Jahre 
aufgewandten Koften anzugeben. 4 

— In den Kreiſen des Centrums trägt 
man ſich ſchon jetzt mit der Abſicht, den neuen 
Cultusminiſter über die Verlängerung des 
Urlaubs, welche dem am Lyceum in Brauns⸗ 
berg angeſtellten Profeſſor Michelis zu Theil 
geworden iſt, zu interpelliren. 1 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: 
Der wiener Montags-Revue iſt aus Berlin 
vom 3. d. M. telegraphirt worden. Fürſt 
Bismarck habe „Unterhandlungen“ mit dem 
rumäniſchen Miniſter Sturdza über die ru⸗ 
mäniſchen Eiſenbahnen geführt, es ſei aber kein 
Ergebniß erzielt worden, weil der Reichs⸗ 
kanzler „100 Millionen fordere und Sturdza 
nur 60 bieten zu können glaube“. Wir neh⸗ 
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„Nein, Nein, ich könnte Ihnen dieſe Summe 


zu annehmbaren Zinſen überlaſſen. — —“ 
„Sie würden mich aus einer großen Ber- 
legenheit befreien. — —“ 


Der Freiherr erhielt hierauf keine Antwort, 
denn vor ſich hinblickend überdachte der Kauf⸗ 
mann einen Plan, der ſchnell in ihm erſtanden 
und ſprach nach einigen Sekunden: 

„Entſchuldigen Sie die Frage, Herr Baron. 
Haben Sie Familie?“ 

Kaum wiſſend, wie dieſe Frage zu deuten, 
antwortete jedoch der Freiherr: 

„Ich habe einen Sohn und zwei Töchter!“ 

„Lebt ihre Frau Gemahlin noch?“ 

„Ja, aber weshalb? 

„Sie werden gleich hören! — Wie alt iſt 
Ihr Herr Sohn?“ 

„Sechs und zwanzig Jahre — —“ 

„Ohne Zweifel Offizier?“ 

„Er iſt Huſarenlieutenant — —“ 

„Den Dienſt mag er beibehalten“, ſagte 
Bee feine Gedanken verfolgend der Ban⸗ 
quier. 

„Darf ich annehmen, daß ich von Ihnen 
die Summe erhalte?“ bemerkte nach einer 

auſe der Freiherr, welcher den Kaufmann 
jetzt faſt ängſtlich prüfend betrachtete. = 

„Entſchuldigen Sie mein Ihnen gewiß 
unerklärliches Benehmen, Herr Baron!“ ſagte 
lebhaft Herr Kranzler. „Allein, ich habe jetzt 
Gelegenheit einen Plan auszuführen, der, ehe 
Sie kamen, mich beſchäftigte!“ 

„Wirklich?“ fragte der Edelmann. 

„Ja, hören Sie mich gefälligſt an. Ich 
habe heute den Reinertrag eines gewagten und 
geglückten Geſchäfts in Empfang genommen, 
und der beträgt 100 000 Thaler!“ 

„So viel?“ 

„Ja, dieſe Summe habe ich meiner ein- 
zigen Tochter zugedacht, und lieb wäre es mir, 
5 ſich ſie ihr als Heirathsgut mitgeben 
önnte!“ 
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„Ich verſtehe Sie nicht!“ us 
„Nun, ich will mich deutlich ausſprechen. 
Sie haben einen erwachſenen Sohn und ge⸗ 
brauchen Geld, ich habe eine erwachſene Tochter 
und das von Ihnen begehrte Geld — wie 
wäre es, wenn wir unſere Kinder verheiratheten 
und Ihr Herr Sohn und Sie dadurch in den 
Beſitz des Geldes kämen?“ ie 
„Unſere Kinder verheiratheten?“ * 
„Wie ich Ihnen bereits vorgeſchlagen. 
Meine Tochter Helene erhält die 100 000 
als Morgengabe, ohne die Ausſteuer, und das, 
was ihr von meinem Baarvermögen nach 
meinem und meiner Frau Tode zufällt.“ 
„Unmöglich, Herr Kranzler — — “ 
„Das ſagen Sie nicht, Herr Baron. Die 
Sache iſt nach meiner Anſicht nicht unmöglich 
ſondern ſogar ſehr leicht auszuführen!“ * 
„Und wollen Sie mir nur unter dieſen 
Bedingungen das Geld geben?“ ER 
„Nur unter dieſer Bedingung!“ 8 
„Wie kann ich aber darauf eingehen, ohne 
mit meinem Sohn, der doch hier die eine 
Hauptperſon iſt, geſprochen zu haben?“ 
„Der Plan iſt ſo ſchnell, erſt während 
hier ſind, in meinem Kopf entſtanden, 
auch weder meine Frau noch Tochter darum 
wiſſen. Stellen Sie ihn Ihrem Sohn ſchrift⸗ 
lich oder mündlich vor, und will er nicht dar⸗ 
auf eingehen, ſo wird natürlich auch aus der 
Anleihe nichts, denn dann muß ich das Geld 
für einen andern Schwiegerſohn behalten. 
ein ſolcher, auch von Rang und Stellung 
ſich ſchon für eine Braut mit 100,000 Thalern 
finden. Lernen Sie übrigens meine Tod 
kennen, ſie iſt wie meine Frau gerade h 
in der Stadt, und gleich ſchlägt unſere F 
ſtücksſtunde, zu der ich nicht ſelten ihnen & 
Geſchäftsfreunde, zuführe. Als einen ſolchen 
will ich auch Sie vorſtellen!“ 92 
Dem Freiherrn ſchwindelte faſt bei dieſem 
raſchen Handeln und den offenbar e 
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5 
ſiges Sentationsblatt weiter verbreitet wird, 


4 


men von dieſer Mittheilung, die durch ein hie⸗ 


nur Notiz, um dem geſchätzten wiener Organ 
etwas mehr Vorſicht in der Auswahl feiner 
berliner Correſpondenten zu empfehlen. Daß 

an dem Inhalte dieſer vermuthlich für irgend 


welche Speculationszwecke erfundenen Nachricht 
kein wahres Wort iſt, braucht kaum hinzugefügt 
zu 


werden. 
— In Koblenz gings am 3. d. hoch her. 


Die „Germania“ bringt unter dem 4. d. fol⸗ 


gendes Telegramm von dort: 


Geſtern fand 


hier eine glänzende Verſammlung der katho⸗ 


f 


liſchen Wähler ſtatt. Der Reichstagsabgeordnete 


Freiherr Dr. v. Hartling rechtfertigte das Ver⸗ 
halten des Zentrums in der Zollfrage. Rechts- 
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zwiſchen Papſt und Kaiſer. 


Anwalt Dr. Müller dankte dem Zentrum und 
erklärte, das Vertrauen der katholiſchen Wähler 
zu dem Zentrum ſei ungeſchwächt. Dann hielt 
Abg. Dr. Windthorſt eine herrliche Rede; zum 
Schluſſe toaſtirte er auf den zu hoffenden Frieden 


Das iſt die Zeit, fügt die „Magd. Ztg.“ 
hinzu, wo die Ultramontanen Feſte feiern 
können, eine ſchöne, erbauliche Zeit! 


Oeſterreich-Ungarn. 
— Nach Meldungen einiger Wiener Blätter 


aus Prag gilt die Frage der Beſchickung des 


Reichsrathes durch die Czechen als gelöft. 


. 


Ein bezüglicher Antrag auf Beſchickung des 
Reichsrathes ſoll einer demnächſt einzuberufen⸗ 
den Verſammlung ſämmtlicher Czechiſchen 


Reichsraths⸗ und Landtagsabgeordneten vor⸗ 


I 


Militärgrenze mit 


de 
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gelegt werden. Die Annahme deſſelben wird 
für unzweifelhaft erachtet. N b 

— Die Saiſon der Ausgleiche, welche in der 
eisleithaniſchen Reichshälfte angebrochen zu 
ſein ſcheint, tritt auch in Ungarn in ihre 


Rechte mit der Erneuerung des ungariſch⸗ 


froatiichen Ausgleichs. Die kroatiſche Regni⸗ 
kolar⸗Deputation hat ſoeben in einem Nuntium 
die Forderungen Kroatiens formulirt. Außer 
finanziellen Begünſtigungen wünſcht die Depu⸗ 
tation auch noch eine Erweiterung der politi⸗ 
ſchen Autonomie, ferner die Vereinigung der 
dem Verwaltungsgebiete 
Kroatiens. Sie erhebt ſich ſogar bis zur 
Forderung politiſcher Parität zwiſchen Ungarn 
und Kroatien und beruft ſich auf das ungariſch⸗ 


HBſterreichiſche Verhältniß, welches die politiſche 
Parität nicht nach dem Beitrage zu den ge⸗ 


meinſamen Ausgaben bemißt. Dieſe Parallele, 
mit welcher die Kroaten eine ebenſo wohlfeile 
politiſche Parität für ſich in Anſpruch nehmen, 
wie ſie Ungarn gegenüber Oeſterreich genießt, 
wird von den Peſter Blättern mit Entrüſtung 
zurückgewieſen. Der „Peſter Lloyd“ charakteriſirt 


dieſen Vergleich als eine „reine Unverſchämt⸗ 
heit“ und kann auch ſonſt nicht genug ſcharfe 
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Worte finden, um die kroatiſchen Forderungen 


abzulehnen. 
Frankreich. 


— Die Ergebniſſe der verfloſſenen Seſſion 
der Kammern finden in der Preſſe keine günſtige 
Beurtheilung, und man kann nicht leugnen, 
daß die Mißſtimmung, welche ſich kund giebt, 
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gemeinten Vorſchlägen des Kaufherrn, die 
die zwar ſeiner Geldnoth abhelfen konnten, 
allein nur wenig mit ſeinen Wünſchen bezüglich 


der künftigen Schwiegertochter übereinſtimmten. 


Br 


* 
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Und was würde nun gar ſeine Gattin ſagen, 
eine geborne Gräfin Eberstorff, die ſtets voll 
Stolz hervorhob, daß nie in ihren beiderſeitigen 
Familien eine Mesalliance geweſen? 
Dieſe Bedenken veranlaßten ihn auch auch zu 
der Bemerkung: 
„Mein werther Herr, ſo ſehr es mich 
auch freuen müßte, durch eine reiche Schwieger⸗ 
tochter plötzlich aller Sorge überhoben zu 


fein, jo kann ich nicht umhin deretwillen zu 


Angehörigen zu erwerben. 


bemerken, daß möglicherweiſe ſie ſich in unſerm 


€ 


aun. ſehr unglücklich fühlen würde. 


ir Alle halten auf unſern Stand und alten 
Namensgang, beſonders noch meine Gattin — —“ 
0 „Meine Tochter wird Alles aufbieten, ſoll 
Alles aufbieten ſich die Liebe ihrer neuen 
Und was Name 


und Stand anbetrifft, Herr Baron, will ich 


mir ja beides für ſie 


durch mein Geld 
verſchaffen, da möglicherweiſe eines Tages 
meinem Sohn auch der Adel verliehen wird, 


wie wir dies jetzt ſo oft erleben!“ 


Nochmals überlegte der Freiherr von 
Greifenberg was er thun ſolle. Seine Gläu⸗ 


biger en jo jehr er, war in Gefahr die 


ſchöne Beſitzung, das alte Familiengut zu 
verlieren, und einen raſchen Entſchluß faſſend 


ſagte er: 
bin bereit mich Ihrer Frau Ge⸗ 


[2 


mahlin vorftellen zu laſſen und Ihre Fräu⸗ 


. 
A 


Seien Sie unbeſorgt Herr Baron! — 


lein Tochter kennen zu lernen, die wie Sie 
jagen, Ihre Pläne nicht ahnen — —“ 
Gäſte find in unſerem Haufe keine Selten⸗ 
heit, ich habe meiner Frau und Tochter ſehr 
oft welche zuzuführen!“ 
Blald betraten die Männer das ſehr elegant 
aber im feinſten Geſchmack eingerichtete Früh⸗ 
ſtückszimmer, in dem ſchon die Tochter des 


re 


eine gewiſſe Berechtigung hat. Einmal ijt das 
Budget unerledigt geblieben, deſſen Berathung 
unter dem republikaniſchen Regime immer knapp 
an den Schluß der Seſſion geſtellt wird, da 
das Schwergewicht der Diskuſſion in dem 
Ausſchuß liegt, in welchem die herrſchende 
Partei vollſtändig unter ſich iſt; der Senat 
hat es aber diesmal verweigert, den Etat mit 
ähnlicher galoppartiger Geſchwindigkeit abzu⸗ 
thun, und in Folge deſſen machte das Abge⸗ 
ordnetenhaus bei dem Budget des Auswärtigen 
Halt und vertagte den Reſt auf die Herbſt⸗ 
ſeſſion. Von den großen politiſchen Vorlagen 
iſt ebenfalls keine zur Erledigung gekommen. 
Das Geſetz über den höheren Unterricht iſt 
bekanntlich im Senatsausſchuſſe durchgefallen 
und wird erſt im November vor das Plenum 
gebracht werden; die Vorlage über die Drgani- 
ſation des Unterrichts- Rathes hatte beſſere 
Chancen, da die Anhänger derſelben im Senats⸗ 
ausſchuſſe in der Mehrheit waren, ſie wurde 
indeſſen ſchließlich ebenfalls von der Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt. Das gleiche Schickſal hat 
endlich im Senat die in der Kammer als 
Demonſtration gegen die Prätendenten und die 
klerikalen Velleitäten des Senats eingebrachte 
und angenommene Vorlage über die Nieder⸗ 
legung der Tuilerien gehabt; gleichviel, ob der 
Senat die äſthetiſchen Gründe gegen dieſes 
Projekt würdigte, oder ob er es wegen des 
demonſtrativen Charakters deſſelben that; er 
erklärte, die Sache habe keine Eile und könne 
recht gut bis zum Herbſt warten. Man ſieht, 
die beiden Häuſer des Parlaments ſind in 
der erklärteſten Differenzſtimmung auseinander⸗ 
gegangen. Irgend eine Tragweite möchten wir 
dieſen auseinanderſtrebenden Tendenzen für die 
Folge kaum zuſchreiben; die Löſung der ſtreitig 
gebliebenen Fragen wird ſich im Herbſte, wenn 
die Gemüther beruhigt ſein werden, finden. 

— Es verlautet, daß Frankreich im Be⸗ 
griff Steht, von Neuem die griechiſche Grenz- 
frage zur Erörterung zu bringen, und wird 
in politiſchen Kreiſen behauptet, daß dieſelbe 
Gelegenheit geben würde, in Konſtantinopel 
einen neuen Miniſterwechſel herbeizuführen, der 
ein noch ruſſenfreundlicheres türkiſches Kabinet 
zu Stande bringen dürfte, um ſo mehr, als 
ziemlich unverhohlen darüber geſprochen wird, 
daß Rußland die pünktliche Räumung der 
Balkanländer in Konſtantinopel als eine be⸗ 
ſondere Rückſicht für die Türkei darzuſtellen 
beliebt. Nachrichten aus Rom, die als ver⸗ 
läßlich gelten, beſagen, daß Italien die fran⸗ 
zöſiſchen Anſtrengungen zu Gunſten der Griechen 
energiſcher als bisher unterſtützen dürfte. 

— Der ſchutzzöllneriſche „Soleil“ jammert 
über die Verlängerung der Handelsverträge. 
Unſere guten Freunde jenſeit des Kanals, 
ſchreibt er, ſchmeicheln ſich ſchon mit der 
Hoffnung, daß die Verlängerung des Ver⸗ 
trages mit England gar kein Ende neh⸗ 
men wird. Was Deutſchland betrifft, hat 
dieſes auch das Recht, ſich zu freuen. Kraft 
des Artikels 11 des frankfurter Vertrages wird 
es von unſerm conventionellen Tarif mit Eng⸗ 
land Nutzen ziehen. Da Deutſchland alle ſeine 
Tarife erhöht hat und dieſelben auf unſere 


Hauſes mit der ſilbernen Theemaſchine be⸗ 
ſchäftigt war. Dieſe wie ihre Mutter erwie⸗ 
derten die Begrüßung des Barons während 
der Banquier präſentirte! 

„Liebe Frau, mein Kind — Herr Baron 
von Greifenberg! — Herr Baron, meinte 
Frau und Tochter Helene!“ 

Nach gegenſeitiger Anerkennung dieſer Vor⸗ 
ſtellung ward Platz genommen, der Diener 
brachte das fehlende Couvert, und Frau 
Kranzler, in Wort und Benehmen eine Dame 
von Bildung und Welt, begann eine allge⸗ 
meine Unterhaltung in die ſich bald Alle ver⸗ 
flochten ſahen, indeß zugleich dem Mahle Ge⸗ 
rechtigkeit widerfuhr. 

Während deſſen aber blieb dem Baron 
Zeit genug, die Damen, und namentlich die 
Tochter vom Hauſe, mit prüfendem Auge zu 
betrachten. Frau Kranzler war eine noch immer 
ſehr ſchöne Frau, die, wie der Baron ſich zu⸗ 
geſtehen mußte, an jedem Hof Anerkennung 
gefunden hätte. Dabei äußerte ſich in ihrer 
Rede, ihren Bewegungen, in ihrer ganzen Er⸗ 
ſcheinung eine ſo wahre, feine gewinnende 
Weiblichkeit, daß der Baron ſich immer mehr 
zu ihr hingezogen fühlte. 

Und Helene, die ihm für ſeinen Sohn an⸗ 
getragene Braut? — Sie war, wie ſchon er- 
wähnt, achtzehn Jahre alt, mittlerer Größe, 
beſaß das feine regelmäßige Geſicht ihrer Mutter, 
wie deren reiches goldblondes Haar, und hatte 
dabei die faſt ſchwarzen, ausdrucksvollen Augen 
des Vaters geerbt. Dazu waren ihre Hände 
klein, ſelten ſchön geformt und weiß, und bei 
ihrem Anblick mußte der Freiher ſeiner Gattin 
gedenken, die oft genug behauptet, daß ſchöne 
Hände und Füße einzig der Ariſtokratie 
eigen ſeien. 

Da Helene keine Ahnung von den Plänen 
ihres Vaters hatte, benahm ſie ſich dem Ba⸗ 
ron gegenüber voll kindlicher Unbefangenheit, 
und dieſer, ſchon durch ihre Erſcheinung ge⸗ 
wonnen, mußte ſich zugeſtehen, daß, ihren 


Weine, unſere pariſer Artikel, unſere Seiden⸗ 
waaren, unſer Getreide anwendet, können wir 
nicht mehr nach Deutſchland gehen, während 
Deutſchland bei uns Eingang finden wird, 
wie zuvor. 

Niederlande. 


Amſterdam, 6. Auguſt. Das Journal 
„Amſterdamſche Courant“ erfährt, das neue 
Miniſterium werde wie folgt zuſammengeſetzt 
fein: Van Lynden Juſtiz, Heemskerk Inneres, 
Taalman Marine, Van der Does de Willebois 
Auswärtiges, Beyen Krieg, Wattendorf (vor⸗ 
maliger Generalſekretär und Reſident in In⸗ 
dien) Colonien. 


Großbritannien. 


London, 5. Auguſt. Im Unterhauſe 
erwiderte auf eine Anfrage Jenkins' der erſte 
Lord der Admiralität, Smith, er wiſſe nicht, 
daß die engliſche Flotte nach der Beſika⸗Bai 
geſegelt ſei, vielleicht ſei ſie nur nach jener 
Richtung hin abgegangen. Der Admiral habe 
keine ſpezielle Ordre ſondern habe einfach die 
übliche Sommer-Uebungsfahrt unternommen. 
Derſelbe erſtatte von Zeit zu Zeit darüber 
Bericht, welche Plätze er angelaufen habe. 
Unter dieſen Umſtänden könne von Communi⸗ 
cationen mit der franzöſiſche Regierung be— 
züglich maritimer Operationen keine Rede ſein. 

— Man denkt wieder einmal daran das 
Parlament aufzulöſen. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß wenn dies geſchähe, die Tories 
bei den Neuwahlen wiederum den Sieg da- 
von tragen werden. Beaconsfields Politik hat 
in London entſchieden Anklang gefunden. Es 
entſprach, wie die „N. Z.“ ſehr richtig be- 
merkt, durchaus den Wünſchen der Menge, 
daß England thatſächlich in die Welthändel 
wieder eingriff, und als Lord Beauconsfield 
ſich entſchloß den Anſprüchen Rußlands im 
Orient entgegenzutreten und es bis zur Kriegs— 
drohung zu treiben, glaubte man, etwas lange 
Verſäumtes nachzuholen. Auch die aſiatiſchen 
und afrikaniſchen Unternehmungen ſoviel Un⸗ 
geſchick und Unglück ſich auch einmifchte, 
haben die Zuſtimmung der öffentlichen Mei⸗ 
nung gehabt. Ob im Einzelnen immer recht 
und klug gehandelt wurde, darum kümmerte 
ſich die Menge offenbar weit weniger als 
darum, daß von einer grundſätzlichen Politik 
der Nichtintervention abgegangen wurde, die 
ſchon lange mißmuthig ertragen worden war. 
Die liberale Politik war eintönig, langweilig 
geworden; die konſervative hatte wiederum 
Ideen und das führte ihr Anhänger zu, er- 
warb ihr Sympathie. Ein Umſchwung wird 
vorausſichtlich erſt dann eintreten, wenn es 
den Whigs gelingt durch eine bedeutſame 
Anregung, durch das Projekt einer gewichtigen 
Reform oder, was vielleicht noch mehr Aus⸗ 
ſicht hat, wenn die Regierung einen großen 
Fehler begeht oder ein beſonderes Mißgeſchick 
ſie trifft, Stimmen für ſich zu werben. Einen 
tiefgehenden Einfluß auf die Politik würde 
übrigens auch eine veränderte Zuſammen⸗ 
ſetzung des Hauſes und ein Wechſel der Re⸗ 
gierung nicht hervorrufen; diejenige Frage, 
welche die Wahl-Leidenſchaften wirklich wach⸗ 


bürgerlichen Namen abgerechnet er in jeder 
Beziehung auf dieſe Schwiegertochter, ſein Sohn 
aber auf eine ſolche Gattin ſtolz ſein könne. 
Und als er ſich nach eingenommenem Mahl 
von Mutter und Tochter, die in ihm einen 
der vielen Fremden ſahen, welche mit dem 
Hauſe Kranzler in Verbindung ſtanden, ver⸗ 
abſchiedete, ſtand es in ihm feſt, die reiche 
Schwiegertochter zu nehmen, und damit alle 
kleinlichen Sorgen von ſich abzuwälzen. 

Im Privatzimmer des Banquiers wieder 
angelangt, ſagte er zu dieſem: 

„Es freut mich ſehr Herr Kranzler, Ihre 
Frau Gemahlin und Fräulein Tochter kennen 
gelernt zu haben. Was mich anbetrifft bin 
ich bereit, mich Ihrer Bedingung zu fügen; 
ich werde meinen Sohn kommen laſſen und 
ihm unſere Lage die er noch nicht kennt, aus⸗ 
einanderſetzen, und bin überzeugt, daß er be⸗ 
reitwillig auf unſern Plan eingehen wird. 
Ich aber werde meiner Schwiegertochter ſchon 
zu einer angemeſſenen Stellung verhelfen!“ 

„Ich war überzeugt, Sie ſo reden zu 
hören, ſobald Sie meine Familie geſehen“, 
antwortete ihm ruhig der Banquier. „Sie 
haben indeß meine Helene nur oberflächlich 
kennen gelernt, bei näherer Bekanntſchaft 
würden Sie bald entdecken, daß bei der ſorg⸗ 
fältigſten Erziehung, die ſie unter unſeren, 
Augen genoſſen, bei einigen wohlgepflegten 
Talenten, ſie auch im Stande ſein wird als 
Hausfrau dazuſtehen!“ 

„Als Hausfrau, Herr Kranzler? Erlauben 
Sie mir da, meinen beſcheidenen Zweifel zu 
äußern.“ 

„Dennoch behaupte ich meine Ausſage, 
Herr Baron, denn ſie vermag ſchon die Stelle 
ihrer Mutter, welche unbedingt die tüchtigſte 
Hausfrau iſt, und indireckt mit zu unſerm 
Reichthum beigetragen, zu vertreten!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


ruft, iſt nur die, welche Partei in den nächſten 
Jahren die Patronage ausüben die Aemter 
beſetzen ſoll. 

— Obwohl der Zulukrieg noch nicht völlig 
zu Ende zu ſein ſcheint, glaubt Sir Garnet 
Wolſeley doch, ſeine Streitkräfte weſentlich ver⸗ 
ringern zu können. Den Truppendampfer 
Egypte mit den letzten Verſtärkungen, oder 
richtiger Erſatzmannſchaften, aus Europa, 117 
Mann und 300 Pferde, hat er ſeine Ladung 
gar nicht erſt ausſchiffen laſſen, ſondern hat 
ihn ohne Weiteres nach dem Kap zurückge⸗ 
ſandt. Andere Erſatzmannſchaften aus Europa 
warten ſeiue Befehle im Hafen zu Durban ab. 
Einen Theil der Seemannsbrigade hat er zur 
Heimkehr bereits einſchiffen laſſen. Die 
Marine⸗Infanterie, welche nach langem Hoffen. 
und Harren unter den Beifallsrufen ganz Eng⸗ 
lands ganz zuletzt nach dem Kriegsſchauplatz 
verſchifft wurde, wohin ſie nach Anſicht erfah⸗ 
rener Militärs gleich zuerſt hätte entſandt 
werden ſollen, wird nunmehr ſchließlich um 
ihre Lorbeeren betrogen. Wolſeley hat das 
Schiff auf der Fahrt in Simoni's Bay an⸗ 
legen laſſen und überlegt ſich, ob er es nicht 
gleich nach England zurückſchicken ſoll. Einige 
nicht zum Kriege mehr nöthig erſcheinende 
Colonialcorps hat er bereits in die Heimat 
entlaſſen. Die Freiwilligencorps, welche zur 
Niederwerfung Sekokuni's angeworben wurden, 
haben Befehl erhalten, eine Stellung zwiſchen 
Fort Weber und Derby einzunehmen, um, wie 
es heißt, dem Cetewayo den Rückzug abzu⸗ 
ſchneiden und Einfälle der Zulus in die Bezirke 
der Flüſſe Intombi und Aſſegai zu verhindern. 
Hinter der Front ſucht Wolſeley gleichfalls 
ſeine Stellung zu kräftigen. Er läßt St. Paulus 
befeſtigen, Ekowe aufs neue beſetzen und nach 
Transvaal eine aus 3 Bataillonen Infanterie, 
einer Abtheilung Artillerie und einer Schwa⸗ 
dron Cavallerie beſtehende Brigade verlegen, 
womit dort wohl bleibend Ruhe geſchafft werden 
wird. Das behauptete Gebiet wird Wolſeley 
unter andere, Cetewayo feindliche Häuptlinge 
ſtellen. Mittlerweile mag vielleicht dem 
Cetewayo oder ſeinen Kriegern die Zeit lang 
werden, denn ſein Regiment iſt ja doch auf 
die Vorausſetzung des Sieges begründet, und 
als Beſiegter wird er ſich auf die Dauer nicht 
behaupten können. Sein Bruder Dabulamanzi, 
der ſich unterworfen hat, iſt offenbar kein. 
ſchlechter Heerführer, denn wie ſich jetzt her⸗ 
ausſtellt, hat er bei dem recht geſchickt ge⸗ 
planten Handſtreich auf Rorke's Drift den Be⸗ 
fehl geführt. 

Rußland. 


— Vor ungefähr einem Jahre wurde Hrn. 
v. Greigh, dem ruſſiſchen Finanzminiſter, das 
Project einer allgemeinen Eiſenbahn-Transport⸗ 
Steuer vorgelegt. Die Sache fand Anklang in 
Petersburg, und wurde ſofort zur Beſteuerung 
des Perſonen- und Reiſegepäck⸗, ſowie des Eil- 
gutverkehrs geſchritten. Die Ausdehnung der 
Steuer auf den Güterverkehr wurde aus Gründen 
verkehrspolitiſcher Natur verſchoben. Nun mel⸗ 
den Nowoſti, daß das Eiſenbahn-Departement 
im Miniſterium der Wege-Communicationen 
den urſprünglichen Vorſchlag hinſichtlich der 
Gütertransportſteuer, welcher die Steuer nad). 
Gewicht und Wegſtrecke bemeſſen wollte, dahin. 
abgeändert hat, daß die Steuer lediglich nach 
dem Gewichte ohne Rückſicht auf die zurückgelegte 
Diſtanz erhoben werden ſolle, u. z. mit / Kopeke 
per Pud (0.6 Kreuzer per Centner.) Die Vor⸗ 
lage dürfte ſchon nächſter Tage durch das Mi⸗ 
niſter⸗Comité acceptirt und nach Beſtätigung 
durch ein Reichsrathsgutachten binnen kurzer 
Friſt Geſetz werden. 


Spanien. 

— Das ſpaniſche Königshaus iſt in jüngſter 
Zeit von harten Schickſalsſchlägen betroffen 
worden. Nachdem dem König Alfons am 
26. Juni 1878 ſeine jugendliche Gemahlin 
Maria de las Mercedes, Tochter des Herzogs 
von Montpenſier, durch den Tod entriſſen, 
und nachdem die Schweſter der letzteren, die 
Infantin Chriſtian, vor wenigen Monaten (am. 
28. April d. J.) gleichfalls durch ein jähes 
Geſchick hingerafft worden iſt, hat der König 
ſoeben eine ſeiner jüngeren Schweſtern, die 
Infantin Maria del Pilar, durch den Tod 
verloren. Die Krankheit muß einen ſehr jähen 
Verlauf genommen haben, da erſt heute Vor⸗ 
mittag die Meldung von der nicht unbedenk⸗ 
lichen Erkrankung der Infantin hierſelbſt ein⸗ 
gelaufen, welcher Meldung nunmehr die Todes⸗ 
nachricht unmittelbar gefolgt iſt. Laut tele⸗ 
graphiſcher Mittheilung aus San Sebaſtian 
iſt der Tod heute Vormittag erfolgt. Die 
Jufantin Maria del Pilar wurde am 4. Juni 
1861 geboren und blieb unvermählt. Es über⸗ 
leben ſie außer dem König Alfons drei Ge⸗ 
ſchwiſter: die Infantin Iſabella, Prinzeſſin von. 
Aſturien, Maria della Paz und Eulalia, von 
denen die erſtgenannte mit dem Grafen von 
Girgenti vermählt war und ſeit dem 26. No⸗ 
vember 1871 Wittwe iſt. 


Türkei. 
— Regierungsſeitig wird mitgetheilt: Die. 
Enquete⸗Kommiſſion, welche im letzten Winter 


nach Aleppo geſandt wurde, um ſich über die 
Bedürfniſſe der Bevölkerung dieſes Vilajets zu 
informiren und um insbeſondere die Beſchwer⸗ 


den der Einwohner von Zeitun zu prüfen, hat 


jetzt ihren Bericht an die hohe Pforte erſtat⸗ 


tet. Dieſer Bericht ſchlägt vor, in Zeitun und 


den anderen Theilen der Provinz eine Reihe 
von Reformen einzuführen, welche dazu beſtimmt 


ſein ſollen, die Wohlfahrt der Bevölkerung zu 


ſichern, ihren Klagen gerecht zu werden und 


Arbeiten, Unt 
ſecretär im Miniſterium der auswärtigen Anz 


die gegenwärtigen Umſtände 


ihr alle wünſchenswerthen Garantien für ihre 
Sicherheit zu geben. Da die Aufgabe der 


Conmmiſſion ſomit beendet iſt, werden Mahzar 


Paſcha und Nurim Effendi demnächſt nach 
Konſtantinopel zurückberufen werden, ſtatt 


deſſen wird ein mit allen nöthigen Vollmachten 
verſehener kaiſerlicher Kommiſſar nach jenen 
Orten entſandt werden, um die gedachten, von 
dem Miniſterrathe bereits im Principe zuge 


ſtandenen Reformen, in Anwendung zu brin⸗ 
gen. Dies wird der Ausgangspunkt für die 
großen adminiſtrativen Reformen ſein, welche 
die kaiſerliche Regierung ſich vorgenommen 


hat in allen Provinzen der aſiatiſchen Türkei 
einzuführen. 


Die Miſſion für Aleppo wird 
einem hohen Staatsbeamten anvertraut werden 
und zwar Said Paſcha, dem ehemaligen General⸗ 
Gouverneur von Conſtambul. 

— Der Inveſtiturferman für den Fürſten 
Alexander von Bulgarien iſt von dem Sultan 
ratificirt worden und wird durch Pertew Effendi 
den Director des Preßbureaus und ehemaligen 


kaiſerlichen Commiſſar in Bulgarien, nach Sofia 


überbracht werden. „ 
— Nachdem der Miniſter der öffentlichen 
Savas Paſcha, zum Unterſtaats⸗ 


gelegenheiten ernannt worden iſt, iſt davon die 
Rede, aus Sparſamkeitsrückſichten und weil 
eine beſondere 
Thätigkeit des Miniſteriums der öffentlichen 
Arbeiten nicht erwarten laſſen, letzteres mit 
dem Handelsminiſterium wieder zu vereinigen. 

— Das „N. Wiener Tageblatt“ meldet, 


daß die Albaneſen Novi-Bazars eine drohende 


Haltung annehmen. Muſſan Beg führt den 


Odbberbefehl über die Aufſtändiſchen, ein ehe⸗ 


maliger Garibaldianer befehligt die Artillerie. 


Egypten. 


— Der vom Sultan vollzogene Inveſtitur⸗ 


ferman für den Vicekönig von Egypten ge⸗ 


gekapert. 


nehmigt zwar die directe Thronfolge, modificirt 
jedoch die dem ehmaligen Khedive zugeſtandenen 
Hoheitsrechte derartig, daß die bisherige 
Suzeränität des Sultans über Egypten ſich 
wieder zu voller Suveränität geſtalten ſoll. 


Frankreich und insbeſondere England Fitellen 
dieſer Beſtrebung der 


Pforte 


Revolutionäre 


beharrlichen 


Widerſtand entgegen. Be⸗ 


wegungen find täglich hier auf der Tages- 
ordnung. 


Man befürchtet eine nahe bevor- 
ſtehende Kataſtrophe. Die Muradiſten ent⸗ 
wickeln eine rege Thätigkeit, gegen welche die 
Pforte bei der Unzuverläſſigkeit des Militärs 


geeignete Maßregeln nicht zu entwickeln 
vermag. a 5 
Südamerika. 


— Nach einem dem Peruaniſchen Geſandten 
in London zugegangenen Telegramm aus Pana⸗ 
ma vom 4. d. iſt die Stadt Iquique aber⸗ 
mals von der Chileniſchen Flotte bombardirt, 
aber nur wenig beſchädigt worden. Das Perua⸗ 
niſche Kriegsſchiff „Huascar“ hat ein Chile- 


niſches Transportſchiff, an deſſen Bord ſich ein 


Reiterregiment befand, ſowie drei mit Kohlen 
und Kupfer befrachtete Chileniſche Fahrzeuge 


Provinzielles. 
Tilſit, 5. Auguſt. Mit den Dampfböten, 
welche zwiſchen hier und Kowno fahren, kamen 


in der letzten Zeit wiederholt Leute mit Kannen 2c. 


aus Rußland an, um nach Dittrichswalde zu 


7 und das dortige ſogenannte „Wunder⸗ 


waſſer“ zu ſchöpfen. Das Schöpfen des 
Memelwaſſers hätten fie bequemer und letzteres 
ſoll noch viel weicher und angenehmer ſein, 
als das Moraſtwaſſer von a 


3:5) 
Stuhm, 6. Auguſt. [Selbftmord.] In 
Ausführung eines ihm ertheilten amtlichen 
Auftrags, begab ſich der Gerichtsexekutor 
Dobberſtein am Sonnabend in die Wohnung 
des hieſigen Kaufmanns C. D., (gegen welchen 


aus 8 267 des Str.⸗G.⸗B. die Unterſuchung ein- 


geleitet war,) um dieſen in Unterſuchungshaft 
abzuführen. Als Dobberſtein den D. mit dem 


Zweck ſeines Erſcheinens bekannt machte, bat 


letzterer den Beamten, ihm ſo viel Zeit zu 
laſſen, daß er ſich umkleiden könne. Er begab 


ſich in die Oberſtube, während der Exekutor 
unten längere Zeit wartete. Als ihm die Sache 


indeß zu lange währt geht er dem Kaufmann 
nach und findet denſelben — als Leiche im 


Zimmer vor. Er hatte ſich erhängt. (O. P.) 


Graudenz, 6. Auguſt. Der „Geſ.“ 


ſchreibt: Der Lieutenant der Reſerve Heine 
beim 3. oſtpreuß. Grenadier-Regiment Nr. 4 


ſank vorgeſtern auf dem Rückmarſche von der 


Uebung kurz vor der Stadt um und ſtarb am 


* 
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Hitzſchlag. Erkrankt auf dem Uebungsplatze 
ſind ſowohl vorgeſtern als geſtern mehrere 
Offiziere ſowie eine Anzahl Mannſchaften. 
Wir nehmen Anſtand, beſtimmte Zahlen zu 
nennen und Angaben über die Schwere der 
Erkrankungen zu machen, da wir die im 
Publikum verbreiteten Gerüchte für über⸗ 
trieben halten. 

Pinne, 4. Auguſt. Tod durch Trichi⸗ 
noſis.] Mitte vorigen Monats erkrankten hier 
zwei Fleiſcherlehrlinge, die beide bei einem hie⸗ 
ſigen Meiſter in der Lehre ſtanden, nachdem 
ſie von einem Gange über Land zurückgekehrt 
waren. Sie ſchleppten ſich wohl noch an acht 
Tage umher, mußten aber dann ins Bett, wo⸗ 
rauf ärztliche Hilfe gerufen wurde, welche ge— 
gen die als Trichinoſe erkannte Krankheit trotz 
aller Bemühungen nichts auszurichten vermochte. 
Geſtern ſtarb der eine Lehrling und heute der 
andere; beide erreichten das Alter von 18 
Jahren. Es wurde nun dem einen Lehrling 
etwas Fleiſch aus dem Arm genommen und 
die damit vorgenommene mikroſkopiſche Unter- 
ſuchung ergab in den einzelnen Präparaten 
ſo viel Trichinen, daß deren Zahl Legionen 
genannt werden kann. Wie die Lehrlinge hierzu 
gekommen ſind, iſt unaufgeklärt geblieben, weil 
ſie auf Befragen des Arztes jeden Genuß 
von fremdem Fleiſch und Wurſt in Abrede 
ſtellten; hier am Orte iſt jeder Fleiſcher poli⸗ 
zeilich angehalten, ſeine geſchlachteten Schweine 
unterſuchen zu ſaſſen. Mögen dieſe Vorkomm⸗ 
niſſe auch diejeuigen, die zu ihrem Haushalte 
Schweine ſelbſt ſchlachten, zur Unterſuchung 
derſelben veranlaſſen, wenn ihnen ihr Leben 
und das ihrer Hausgenoſſen lieb iſt. 

* Königlich Neudorf, Kreis Kulm, 
7. Auguſt. (Pferdediebſtahl.] In der Nacht 
vom 2. zum 3. Auguſt er. iſt dem Gutsbe⸗ 
ſitzer Bruno Donner hierſelbſt eine elegante 
hellbraune 4 bis 5jährige Stute aus dem 
Stalle geſtohlen worden. Bis jetzt iſt man 
des Diebes noch nicht habhaft geworden. 
Von Seiten des Beſitzers wird dem Wieder— 
bringer des Pferdes eine hohe Belohnung 
zugeſichert. 

Bromberg, 6. Auguſt. [Hausſuchung.] 
Die „Oſtdeutſche Preſſe“ ſchreibt: Vor einiger 
Zeit wurde in London eine Nummer der dort 
erſcheinenden Moſt'ſchen Zeitung, des bekann— 
ten Organs der Socialdemokraten, welches 
unter den verſchiedenſten Namen auftritt, unter 
Streifband an einen Herrn E. Randow, Veil⸗ 
chenſtraße, hierſelbſt abgeſandt. Der Poſt⸗ 
behörde in Köln kam die Sendung verdächtig 
vor, ſie hielt dieſelbe an, öffnete ſie und ließ 
ſie darauf der hieſigen Polizeibehörde zugehen. 
Am Montag Abend erhielt nun unſer Redak⸗ 
teur Eugen Bandow aus London einen engli⸗ 
ſchen Roman unter Streifband, in einem ver⸗ 
ſchloſſenen Couvert die Buchhändler-Rechnung 
und in einem zweiten Couvert einen Brief des 
Londoner Correſpondenten der „Oſtd. Preſſe.“ 
Man ſchien zu glauben, daß Randow in der 
vermeintlichen Veilchenſtraße und unſer Redac⸗ 
teur B. identiſch ſeien, und daß die beiden 
Briefe und der Streifband verbotene Schriften 
enthielten. Infolge deſſen wurde geſtern bei 
demſelben eine Hausſuchung vorgenommen, bei 
welcher mehrere bei Skrzeczek in Löbau er- 
ſchienene Broſchüren, welche der Redaction zur 
Beſprechung eingeſandt waren, ſowie ein Exem⸗ 
plar der im vergangenen Jahre hier am Orte 
maſſenhaft verbreiteten Bracke'ſchen Schrift: 
„Nieder mit der Socialdemokratie“ und einer 
im Jahre 1874 erſchienenen Moſt'ſchen Bro⸗ 
ſchüre mit Beſchlag belegt wurden. Betreffs 
der letzteren iſt zu merken, daß dieſelben Herrn 
B. in ſeiner Eigenſchaft als Redacteur vor 
5 Jahren gleichfalls behufs Beſprechung zuge⸗ 
gangen iſt. Herr Bandow iſt mit dem heuti⸗ 
gen Tage aus der Redaction dieſes Blattes 
ausgetreten. Bemerken wollen wir noch, daß 
alle möglichen, auch verbotene Schriften den 
Zeitungsredactionen vielfach zugehen, gegen 
welche unverlangte Zuſendungen ſich begreif- 
licherweiſe Niemand ſchützen kann.“ 

Thorn. Stadtverordneten⸗Sitzung am 4. Aug. 
Am Magiſtratstiſche die Herren Bürgermeifter 
Banke und Stadtbaurath Rehberg. Den erſten 
Punkt der Tagesordnung bildet die Vorlegung 
der Bürgerwähler⸗ und der drei Abtheilungs⸗ 
Wahlliſten zu den Stadtverordneten-Ergänzungs⸗ 
Wahlen. In dieſen Liſten ſind Diejenigen ge⸗ 
ſtrichen, welche mit ihren Gemeinde-Abgaben 
rückſtändig ſind. Es wurde von den Liſten 
Kenntniß genommen. — Der Vertragsentwurf 
zur Uebertragung der Perſonen⸗Ueberfähre auf 
10 Jahre an die Dampfboot-Befiger Huhn u. 
John veranlaßte eine lange Debatte. Schließ⸗ 
lich wurde derſelbe mit einigen Abänderungen 
genehmigt. Die wichtigſten Punkte, welche er 
in ſeiner jetzigen Geſtalt enthält, ſind folgende: 
Die Unternehmer zahlen eine Pachtſumme von 
600 Mk. jährlich. Dieſe iſt jeweils vom Be⸗ 
ginn der Schifffahrt ab in monatlichen Raten 
von 200 Mk. pränumerando zu entrichten. 
Wird die Fähre ſchon vor dem erſten Januar 
1880 in Betrieb geſetzt, ſo haben die Unter⸗ 
nehmer für jeden Monat, während deſſen die 
Fähre vor jenem Zeitpunkte in Betrieb ſich 
befindet, 50 Mk. zu entrichten. Das Ueber⸗ 
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haupt wegen Eiſes eingeſtellt ift, täglich von Mor⸗ 
gens 6 bis Abends 10 ½ Uhr mit 2 Dampfern 
betrieben werden. Indeſſen ſoll es geſtattet ſein, 
daß von 14 zu 14 Tagen je ein Dampfer 
ſeinen Betrieb auf höchſtens 48 Stunden be⸗ 
hufs Reinigung einſtellt. Bei etwaigen Streit- 
fällen über wirkliche oder angebliche Dienſt⸗ 
unfähigkeit eines Dampfers ſteht die Entſcheidung 
einem vom Magiſtrat zu ernennenden Techniker 
zu. Wenn die Unternehmer ſich jemals ohne 
genügenden Grund weigern ſollten, das Fähr- 
geſchäft zu betreiben, ſo hat der Magiſtrat das 
Recht, auf ihre Koſten die Fähre in Betrieb 
zu ſetzen. Eine „erſte Klaſſe“ wird auf den 
Dampfern nicht eingerichtet. Für den Fall, daß 
wider Erwarten die Unternehmer das Publi⸗ 
kum nicht mit dem nöthigen Anſtande behan- 
deln ſollten, iſt von Seiten des Magiſtrats 
dreimonatliche Kündigung vorbehalten. — Dem 
Magiſtrat wird empfohlen, für Verbeſſerung 
der Treppen und Barrieren am Weichſelufer 
Sorge zu tragen. — Der Anlage eines Bau⸗ 
Obſervatoriums durch die Königliche Fortifika⸗ 
tion an der Liſiere des Jagen 1 im Revier 
Smolnik wird zugeſtimmt. — Von der Erklä⸗ 
rung des Ziegeleipächters Wolf in Przyſiek, 
daß er bereit ſei wegen des von ihm über die 
Chauſſee geführten Schienengeleiſes eine jährliche 
Entſchädigung von 50 Mark an die Stadt zu 
bezahlen, wurde Kenntniß genommen. — Der 
Zuſchlag von 5 Parzellen der Korbmacher— 
kämpe an die Meiſtbietenden auf 3 Jahre 
wird ertheilt. — Der Rechnung der Brücken⸗ 
kaſſe pr. 1. April 1877/78, welche ein Minus 
von 13 000 Mark aufweiſt wird Decharge 
ertheilt. — Bezüglich eines ſtreitigen Poſtens 
von 103 Mark, von einem Holzkaufe her⸗ 
rührend, wurde der Magiſtrat ermächtigt, ſich 
mit der Verwaltung des Bürgerhoſpitals zu 
einigen. — Die Bezahlung einer Rechnung 
des Schloſſermeiſters Heſſelbein, deren Bes 
richtigung durch ein Verſehen unterblieben 
war, aus dem Reſtenfond, wird genehmigt. — 
Die Verhandlung der übrigen Gegenſtände der 
Tagesordnung wurde der vorgerückten Zeit 
wegen vertagt. 


— Theater. Auf der hieſigen Sommer⸗ 
bühne ging geſtern zum Benefice des Fräulein 
v. Savary und des Herrn Eulau „Aſchen⸗ 
brödel“ von Benedix in Scene. Die Haupt⸗ 
rolle, neben der die übrigen faſt verſchwinden, 
nämlich die der Elfriede, wurde von Fräulein 
v. Savary trefflich durchgeführt, der Graf 
v. Eichenow war durch Herrn Eulau gut 
repräſentirt und auch der Pantoffelheld und 
Alterthumsſchwärmer Dr. Veltenius kam in den 
Händen des Herrn Gerſtel entſprechend zur 
Geltung. Wenig Erfolg hatte hingegen Frau 
Buſch mit ihrer Urſula. Die falſche Vokal⸗ 
Ausſprache verdirbt alle Leiſtungen dieſer Dame. 
Der Magiſter Stichling des Herrn Sehring 
befriedigte. £ 

— Geſchenk. Von einem Vorfall, der ſich 

bei der Feier der goldenen Hochzeit unſeres 
Baiferpaches in der hieſigen Elementar⸗Töchter⸗ 
ſchule ereignete, erhalten wir eben erſt Kennt⸗ 
niß, und wollen denſelben der Vergeſſenheit 
entreißen. Die zweite Klaſſe der Elementar⸗ 
ſchule wird bei feierlichen Gelegenheiten als 
Aula benutzt. Als Schmuck für dieſelbe iſt 
vor einigen Jahren die Büſte des Kaiſers an⸗ 
geſchafft worden. Nun gefiel die Einſamkeit 
der Kaiſerbüſte zweien kleinen Schülerinnen, 
den Töchtern armer Eltern aber gar nicht, ſie 
thaten ſich zuſammen, nahmen ihre vielleicht 
ſchon jahrelang geſparten Pfennige und kauften 
die Büſte der Kaiſerin und des Kronprinzen, 
mit welchen ſie dann die Büſte des Kaiſers 
umgaben. 
— Immediatgeſuch. Die unverehelichte 
Ernſtine G. zu Mocker, welche ihre Eltern 
und Geſchwiſter durch Nähen weſentlich unter⸗ 
ſtützt, hatte ſich in einem Immediatg eſuch an 
Sr. Majeſtät den Kaiſer mit der Bitte um 
Verleihung einer Nähmaſchine gewandt. Dar⸗ 
auf hin erhielt dieſelbe von der Königlichen 
Regierung in Marienwerder als Beihülfe zur 
Anschaffung einer ſolchen ein Gnadengeſchenk 
von 10 Mark. 

— Jubiläum. Am 1. Auguſt beging der 
Eiſenbahn⸗Brückenwärter Herr Röhl ſein fünf⸗ 
undzwanzigjähriges Dienſtjubiläum, als aktiv 
bei der Verwaltung der königl. Oſtbahn ange⸗ 
ſtellter Beamter. 

— Verſchüttet. Geſtern Abend nach 8 Uhr 
gruben 2 Knaben vor dem Jacobsthor, zwi⸗ 
ſchen dem Schienengleiſe des Fort II und dem 
Kirſchengarten nach Sand. Sie hatten ein 
ziemlich tiefes Loch, das weißen Sand enthielt, 
zur Ausbeute benutzt und ſchon zwei Säcke 
gefüllt, als der locker gewordene Sand der 
Seitenwände zuſammenſtürzte und beide Kna⸗ 
ben begrub. Ein Arbeiter, der von der Erd⸗ 
arbeit nach Hauſe gehend, die Knaben vorher 
bemerkt hatte, grub mit ſeinem Spaten die 
Verſchütteten aus, und ſo kamen ſie diesmal 
mit dem Schrecken davon. 

— Unfall. Heute in der Frühe iſt wieder 
einmal eine die Weichſel herabkommende Traft 
auf die Reſte der ſtädtiſchen Weichſelbrücke 
aufgefahren und daſelbſt ſitzen geblieben. 


ſahrts⸗Geſchöft er 1 die Schiffahrt über f 


— Verhaſtet wurden feit geſtern Mittag 
4 Perſonen. * 
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Locales. 
Strasburg, den 6. Auguſt. 

— Gerichts⸗ Verhandlung. In der letzten 
Sitzung der Abtheilung für Vergehen, in 
welcher 13 Sachen zur Verhandlung kamen, 
wurden die in gerichtlicher Haft befindliche 
Eva Rinska von hier, wegen einfachen 
Diebſtahls zu 1 Woche Gefäugniß und 3 Tagen 
Haft, das in gerichtlicher Haft befindliche Dienſt⸗ 
mädchen Emilie Czerwinska aus Lautenburg, 
wegen einfachen Diebſtahls an verſchiedenen 
Kleidungsſtücken, zu 14 Tagen, der in gericht⸗ 
licher Haft befindliche Manrergeſelle Friedrich 
Dittmer aus Saalfeld, wegen einfachen Dieb⸗ 
ſtahls an einem Schlüſſel und Bettelns, zu 
1 Woche Gefängniß und 1 Woche Haft ver⸗ 
urtheilt. Die Haftſtrafe wurde dem Dittmer 
durch die erlittene Unterſuchungshaft als ver⸗ 
büßt angerechnet. Außerdem wurde der Bauer 
Johann Golombiewski aus Abbau Niezywiec, 
wegen einfachen Diebſtahls an 0,5 Rmtr. 
Brennholz zu 1 Woche, der Maurer Gottfried 
Bahr aus Oſieszeln, wegen einfachen Dieb⸗ 
ſtahls an einem Sack Torf, zu 3 Wochen, die 
Schneiderin Minna Neumann geb. Fiſcher in 
Ob. Szezepanken, wegen einfachen Diebſtahls 
an 30 Mark zu 4 Wochen, der Bauer 
Thomas Murawski in Abbau Niezywiec wegen 
einfachen Diebſtahls an 2 Rmtr. Brennholz 
zu 3 Wochen, der Einwohner Adam Skrzinecki 
aus Lobdowo wegen einfachen Holzdiebjtahls 
im 3. Rückfalle zu 14 Tagen und Wertherſatz 
und die Einwohnerfrau Marianna Pavlicka 
aus Mieſionskowo wegen Hausfriedensbruchs 
zu 4 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Vermiſchtes. 
* Berlin, 6. Auguſt. Bei der heute fortgeſetzten 


Ziehung der 4. Klaſſe 160. Königlich preußiſcher Klaſ⸗ 
ſenlotterie fielen: 


1 Gewinn zu 30 000 Mk. auf Nr. 26 030. 

2 Gewinne zu 15 000 Mk. auf Nr. 13 429, 46 893. 

8 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 2074, 11 596, 
24 796, 29 928, 31 446, 63 805. 77 915, 89 551. 

34 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 81, 1032, 1680, a 
4087, 7384, 8713, 13033, 15 056, 16 603, 19 342, 
20 687, 22 103, 36 942, 38 602, 40 172, 43774, 
44 567, 51 140, 51358, 52091, 56394, 59 572, 
64 674, 67 372, 69 598, 72 634, 72 945, 74 329, 
75 288, 76 817, 81516, 87 932, 88 420, 91 724. 

37 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 4025, 4308, 
18 463, 25 318, 26 258, 27 624, 32 044, 34 950, 
86 726, 40 812, 46 884, 

91 058, 54 195, 59 432, 
62 157, 63 648, 71231, 
76 677, 78047, 83 186, 83 971, 86357, 
87 625, 87 769, 89 828, 90 141, 91 222. 

63 Gewinne zu 600 Mk. auf Nr. 1726, 2160, 3422, 
4862, 6296, 7228, 11 106, 12 655, 13 596, 
16 579, 20 727, 21 278, 23 715, 26 827, 
27 110, 29 739, „33 182, 
37 386, 38 522, 43 698, 
46 435, 47 203, 50 770, 
58 388, 60 067, 60 864, 60 404, 
61 658, 65 152, 532. 67 357, 
72 401, 73 024, „80 094, 
82 160, 82 777, 87 063, 
90 992, 92 133, 


39 098, 
51457, 
63 401, 


44 007, 
56 350, 
67 434, 


84 024, 
92014, 9 


Telegraphiſche Nörſen-Depeſche 
Berlin, den 7. Auguſt 1879 

Fonds: Matt. | 

Ruſſiſche Banknoten 213,50 


Warſchau 8 Tage 2213,20 214,90 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 90,25 90,70 
Polniſche Pfandbriefe 5% - 65,40 | 65,90 
do. Liquid. Pfandbrieſe 58,70 58,70 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% E.. 98,70 98,50 
do. do. 4½% 103,40 | 108,40 
Kredit⸗Actien 470,00 | 478,50 
Oeſterr. Banknoten 175,45 176,15 
Disconto⸗Comm.⸗An th. 158,50 | 159,90 
Weizen: gelb Sept.⸗Okt. 200,00 | 198,50 
April⸗Mai 213,00 211,00 

Roggen: loco e 19 TO 
Auguft-Septbr” . . 128,70 128,00 

Sept.⸗Okt. 129,70 128,00 

April⸗ Mai 143,70 142,50 

Rüböl: Sept.⸗Oet. 54,00 53,40 
April⸗Mai 55,50 54.90 

Spiritus: loco - 54,4 54,30 
Auguſt⸗Septbr. 53,40] 53,10 

Sept.-Oct. 53 70 53,50 


Diskont 30% + 
Lombard 4% 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki. 
Thorn, den 7. Auguſt 1879. f 
Wetter: Regen. 1 
Weizen: ſehr kleine Zufuhr. Tendenz feſt, hell. 
bunt 193—195 22 fein 200 Mt. 75 s 
2000 Bid Lans 
Roggen: alte Waare wenig beachtet, neue un 
verändert, alt, poln. 123—127 Mk., neu, 
inl. und poln. 122—130 Mk., ruſſiſcher 114 
bis 118 Mk. per 2000 Pfd. 


Gerſte: unverändert, ruſſiſche, hell 112 bis ‘a 
115 Mk. Be 


Hafer: feſt, ruſſiſcher, mit etw. Geruch 126 ME, 
do., hell, geſund 131—134 Mk. Sg 
Winterrübſen: unverändert. inl. und poln, 
etwas klamm 205—210 Mk., do., trocken 214 
bis 216 Mk., ruſſiſcher 205—214 Mk. 2 
Erbſen: unverändert, Kochwaare 129--135Mf. 
Futterwaare 120—124 Mk. 


* 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 7. Auguſt 1879. 9 
(v. Portatius und Grothe.) 1 
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Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Jacob und Victoria 
Cellmerſchen Eheleuten gehörige Grund- 
ſtück Nr. 11 Plywaczewo beſtehend 
aus einem Wohnhauſe mit 120 Mk. 
jährlichem Nutzungswerthe, einer 
Scheune, einem Stalle und aus Hof⸗ 
raum, Weide, Wieſe, Acker mit 54 ha 
17 a 40 qm Geſammtfläche zum 
Reinertrage von 582 Mk. 6 Pf. ſoll 
am 9. September er., 
Vormittags 9½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Direc⸗ 
torialzimmer verſteigert werden. 
Thorn, den 31. Mai 1879. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das den Vincent und Kunigunde 
Smigielski'ſchen Eheleuten gehörige 
Grundſtück Nr. 3 Silbersdorf, be- 
ſtehend aus einem Wohnhauſe und 
einer Schmiede mit zuſammen 137 Mk. 
jährlichem Nutzungswerthe aus einem 
Stallgebäude, einem Viehſtalle und 
zwei Scheunen, ſowie aus Hofraum, 
Garten, Weide, Wieſe Acker mit 21 
ha 60 a Geſammtfläche zum Rein⸗ 
ertrage von 426 Mk. 54 Pf. ſoll am 

16. September er., 
Vorm. 10 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle, im Directorial, 
zimmer im Wege der Zwangs-Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 

Thorn, den 30. Juni 1879. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die den Eigenthümern Johann 
und Anna Radomskiſchen Eheleuten 
gehörigen Grundſtücke: 

a. Nr. 25 Alt⸗Gremboczyn, beſtehend 
aus einem Wohnhauſe mit 45 Mk. 
jährlichem Nutzungswerth und 
einer Scheune, ſowie aus Hof⸗ 
raum und Acker mit Geſammt⸗ 
fläche von 1 ha 19 a 60 qm 
zum Reinertrage von 12 Mark 
12 g 


* 

b. Nr. 29 Alt⸗Gremboczyn, beſtehend 
aus einem Wohnhauſe mit 60 Mk. 
jährlichem Nutzungswerthe, aus 
einem Stalle, einer Scheune ſo⸗ 
wie aus Hofraum und Acker mit 
einer Geſammtfläche von 5 ha 
16 a zum Reinertrage von 52 Mk. 
14 Pf.; 

c. Nr. 68 Alt⸗Gremboczyn, beſtehend 
aus Hofraum und Acker mit 
einer Geſammtfläche von 1 ha 
40 a 40 qm zum Reinertrage 
von 13 Mk. 83 Pf. 

ſollen am 
22. September er., 
Vorm. 9½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 

Thorn, den 5. Juli 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 

100 Stück von 1,25 


Visitenkarten, A a Haha 
alle übrigen Drucksachen 


liefert billigst in eleganter Ausführung 
Die Buchdruckerei 


der Thorner Ostdeutschen Zeitung‘ 
Brückenstrasse 10. 
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Berkſhire⸗Ferkel 
zur Zucht, können bei mir beſtellt 
werden. Stamm die Zucht von Peters- 
Siedenbollentin; Preis pro Monats⸗ 
alter franko Bahnhof Biſchofswerder 
15 Mk. Die Berkſhire⸗Race iſt die 
rentabelſte der engliſchen Schweine⸗ 
Racen (Autoritäten Lübben-Sürwün⸗ 
den und Peters-Siedenbollentin), fie 
zeichnet ſich vortheilhaft aus durch 
Geſundheit, Fruchtbarkeit, gutes Auf⸗ 
bringen der Ferkel, Frühreife und 
allerfeinſtes Fleiſch, deshalb findet ſie 
auch in unſerer Provinz immer mehr 
Eingang. Ich gebe zur Zucht nur 
Vorzügliches ab. 

Gr. Peterwitz bei Biſchofswerder. 

H. v. Wussow. 


Pianinos 
gegen beliebige Ratenzahlungen. 


bei Baarzahlung hoher Rabatt; 


kostenfreie Probesendung direct von der 
Fabrik 


Th. Weidenslaufer, Bertin uw. 


Geehrte Anfragen werden sofort 
beantwortet. 


Für Redaktion und 


Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


Hof - Chocolade - Fabrikanten 


Gebrüder Stollwerck 
in Cöln a. Ah., 


Filialen in Frankfurt a. M.. Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung. 
Die Original ¼- und ½-Pfuad-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 

Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
1.1. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. a. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl, 
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 
und Schwarzburg. 
19 goldene, silberne und broncene Medaillen. 


Stollwerck che Chocoladen & Cacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
Haupt-Bahnhof-Büffets. 
In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A. Wiese, 
In Culmsee bei Mayer & Hirschfeld, 


N Hausfrauen prütet! 
A N 


A Inöpjeamigehe Durch die Anwendung der Amerikaniſchen 
BRILLanF-Guanz-sTantt 


Brillant Glanz Stärke 


e cz 
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von 
73 u . 
S Fritz Schulz jun. in Leipzig 
iſt das Geheimniß gelöſt, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril- 
lanten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das „Non plus 
ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 
überraſchend in ihrer Wirkung, iſt durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 
ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garantirt. 

. Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt vorräthig in Thorn 
bei: A. Kube, Wäſche⸗Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski, 
Neuſtädt. Markt Nr. 215. 

BE. u Folgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. ug 
u Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillaut⸗Glanz⸗Stärke. Die Stärke 
iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be⸗ 
ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner und haltbarer als früher. 

Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen. 
N Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant-Glanz⸗ 
Stärke 25 Packet a 20 Pf. zusenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer 
ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 
baldigen Erfüllung 
Hochachtung 

Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. 

Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter. 


Wir empfehlen unſeren vorzüglichen 


Portland⸗Cement, 


* .. 
von anerfaunt eriter Qualität, 
unter Garantie ſteter Gleichmäßigkeit und höchſter Bindekraft bei reeller Verpackung. 
: Die Productionsfähigkeit unſerer Anlagen in Höhe von ca. 150,000 Tonnen, 

ſichert die pünktliche Ausführung aller, ſelbſt der bedeutendſten Aufträge. 
* Zahlreiche beſte Zeugniſſe von Behörden und Privaten aus unſerer mehr als 
20 jährigen Thätigkeit verſenden wir auf Wunſch gern gratis und franco. 


Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken 


vorm. F. W. Grundmann, 
Oppeln. 


Unfinpbare Sypothefen- arlehne 


auf Häuſer in Thorn bis ½ der Feuertaxe find zur Zeit unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen durch mich zu haben, — auch werden Darlehns⸗ Anträge auf ländlichen Grund⸗ 
beſitz ſowohl zur erſten Stelle als auch hinter der Landſchaft unkündbar oder kündbar — 
günftig und ſchnell realiſirt. Alexander v. Chrzanowski, Thorn. 


= en. 


4 Kaiserlich Deutſche Poſt. 
Hamburg- Amerikanische Packetfahrt-Actien- Gesellschaft 


Directe Poſt⸗Dampfſchiſffahrt zwiſchen 


Hamburg » New⸗Nork, 


Hävre anlaufend. 


Frisia 20. August Herder 3. September. 
Wieland 27. August. Westphalia 10. Sept. 


(15) 
Lessing 6. August. 
Silesia 13. August. 


von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend. 


Hamburg, Weſtindien Mexico, 


Hävre anlaufend, 
nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens Mexico's und der Weſtküſte 


Borussia 7. August. Vandalia 21. August. Saxonia 7. September. 

von Hamburg am 7. und 21., jeden Monats. Die Dampfer vom 

7. allein haben Anſchluß in St. Thomas, via Havana, nach Vera Cruz, 
Tampico und Progreso. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


August Bolten, 


Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 


Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) 
ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


Becbnische Fachocbiilen ( Neorg. Technikum ) der 
Buxtehude (Bei Hamburg) 


(Frequenz 188 — 362 Techniker) für: Schloſſer, Schmiede, Maſchinenbauer, Tiſchler, Maler, 
Bauhandwerker u. Bautechniker. — Meiſterprüfungen. — Logirhäuſer.— Baldigſte Anmeldung 
zum Winteriemefter erforderlich. — Programme gratis durch den Director: Architekt Hittenkofer. 


Staò 


Verlag verantwortlich: 


J. G. Weiß in Thorn. 


Montagne 


Rieſen-Winterroggen. 


(Alpen ⸗ Roggen). 

Dieſer Roggen, widerſtandsfähig gegen 
Auswintern bei hoher Schneedecke, und ſich 
durch geringes Saatquantum auszeichnend, 
lieferte hier in dieſem Jahre 16 Berl. oder 
Altſcheffel pro Morgen preuß., bei 7“ hohem 
Stroh und 9 mm langen, ſehr ſtarken Kör⸗ 
nern, und werden ſämmtliche Herren Land⸗ 
wirthe auf dieſes überraſchende Reſultat auf⸗ 
merkſam gemacht. Der qu. Roggen iſt vom 
Samenhändler Herrn Ernst Bahlsen 
in Prag (der Neuſcheffel = 75 Pfd. zu 
22 Mk.) bezogen und offerire ſolchen a 10 
Mk. pro 80 Pfd. incl. Sack ſoweit der Vor⸗ 
rath reicht. Auf Wunſch werden Proben 
gratis und franco geſandt; auch wird nähere 
Auskunft hierüber gerne ertheilt. 


Dominium Oſtrowitt 
b. Schönſee Wpr. 


- a 
Commission. 

Reſpektable Kaufleute erhalten Lager von 
Pianinos aus renommirter Fabrik gegen 
halben Vorſchuß nach geſchehener Lieferung. 
Adreſſen sub. J. A. 9563 befördert 
Rudolph Mosse, Berlin SW. 

Pr RS 


Offerte in Waffen. 


Revolver Lefaucheux 6 Schuß = 1 Lauf 


9 mm 
6. 


® i mm 
Nußbm glatt blank St. 4/80 
. „ 5— 6/50 


Fiſchhaut 
gravirt⸗ 5/50 
blau pr. Stück 30 Pf. mehr. 

Techins ff. von Mk. 12,00 an. 

Ebenſo alle anderen Sorten bis zu 
den feinſten mit Silber. 


Pereuſſions⸗Doppel⸗ Flinten von 
Mk. 20,00 an. 
Mk. 36,00 an. 


1 


Lefaucheur⸗ Doppel = Flinten von 

Centralfeuer⸗Doppel⸗ Flinten von 
Mk. 55,00 an. 

Scheibenbüchſen in allen Syſtemen 
von Mk. 40,00 an. 

Ich bitte Jedermann, welcher die Ab⸗ 
ſicht hat, eine Waffe zu kaufen, ſich 
vertrauensvoll an mich zu wenden und 
er wird ſich überzeugen, welche Vor⸗ 
theile ich bieten kann. 

Jede Waffe, welche nicht convenirt, 
nehme gegen eine andre retour. 

Adolf Deilit, Gewehrfabrik, 
Kl. Schmalkalden i/ Thüringen. 


BP BEER ETERREN 
Bau- u. techn. Büreau 
für Landwirthſchaft, Induſtrie und 


Gewerbe 
v 


Sa - on 
meines Wunſches entgegenſehend, unterzeichnet mit der größten R. Kappis, Architekt u. Jugenieur, 


Thorn, Butterſtraße Nr. 92./93. 

NB. Zeichnungen und Koſtenanſchläge für 
Bauten, welche mir zur Ausführung in 
Entrepriſe übertragen werden, liefere ich 
gratis. 


Herzogl. Baugewerkschule 


zu Holzminden a. d. Wei. 
Gegründet 1831. 
a) Schule für Banhandwerker, 
Banbeilijiene ꝛc. 


b) Schule für Maſchinen⸗ und 
Mühlenbauer, Schloſſer ꝛc. 
Das Wintertemeſter beginnt am 
3. Noubr., der Vor beceitungsunterricht 


für III u II. Elafie am 6. October. 
Verpflegungsanſtalt mit Caſernement. 
Programm koſtenfrei. 
Der Director G. Haarmann. 


= Jin Wunder der Iudusrie = 
Höchſt wichtig für Händler. 

Gegen Einſendung oder Nachnahme 
von nur 1 Mark verſende 

eine prachtvolle Uhrkette 
aus echt amerikaniſchem Chriſtor, einem 
Metalle, welches ſich nur mit dem 
Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen 
der Güte des Metalls. Ferner 

7 prachtvolle u. koſtbare Gegenſtände. 
1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Finger⸗ 
ring mit Stein, 1 verſilbert. Finger⸗ 
hut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadel⸗ 
Etui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes 
Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr⸗ 
gehänge. Alle dieſe 8 ſchönen Ge- 
genſtände zuſammen, welche ſich vor⸗ 
züglich auch zu Geſchenſten eignen, 
verſende für den unglaublich billigen 
Preis von 1 Mark. 

NB. Bitte anzugeben, ob Herren, 
oder Damen⸗Uhrkette gewünſcht wird. 

Niemand verſäume von dieſer noch 
nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 


zu machen. 
H. Wolff, Berlin, 
Naunynſtr. 46/47. 
Man wolle genau auf meine Firma 
achten. 


Eltern! Müttern! 


Gehrig's weltberühmte Zahnhals⸗ 
bänder und Perlen, das einzig reelle 
Mittel, Kindern das Zahnen leicht und 
ſchmerzlos zu fördern und alle Gefahren 
zu beſeitigen, find nur allein acht bei 
Hugo Claass, 
Thorn, Butterſtr. 96/97. 


Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


Drahtſeile 


zu Transmiſſionen empfehlen 
Ferd. Ziegler & Co., 


Bromberg. 


J. Heyn, 


Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
Stettin, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlenanlagen, Turbinenaulagen, 
Dampfmaſchinenanlagen, Centrifu⸗ 
gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 
gen Müllereimaſchinen. 

Referenzen über in 


dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpecte und 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
zur Verfügung. 


EEE eee 
Gegen lohnende Provifion : 


und fixen Monats - Salair acceptiren 
wir ſolide und tüchtige Agenten für 
den Verkauf deutſcher und mit deutſchem 
Reichsſtempel verſehener, verzinslicher 
und unverzinslicher Staats⸗Prämien⸗ 
Anlehenslooſe auf monatliche Abzah⸗ 
lungen. Proſpecte auf Verlangen franco. 
Bankgeſchäft 
Grünwald, Salzberger & Co, 
Cöln. 


PAE 


Für 10 Mark. 


10 ganze Meter ſchönen Kleiderſtoff, 

8 7 carrirtes Bettzeug, 
1 wollenes Damen⸗Umſchlagetuch, 

3 Stück weiße reinleinene Taſchentücher, 
3 abgep. . Handtücher, 
verſendet alles zuſammen gegen Poſtnach⸗ 
nahme oder vorherige Einſendung von 
10 Mark die Fabrik von B. Leyfer in 
Berlin C., Heiligegeiſt⸗-Straße 46. 


Apotheke Culmsee, 
B. IItz. 


hält ſämmtliche in das Droguenfach fallende 

Artikel, wie: 
Doppelt 

Chlorkalk, 


kohlenſaures Natron, 
Glauberſalz, Salzſänre, 


Badeſalze ꝛc. ꝛc. zu ſoliden Preiſen auf 
Lager. 


Anilinfarben 


(giftfrei) mit genauer Gebrauchs - Anweijung 
zum Selbſtfärben; auch zum Färben von 
Moos und Gräſern, ein ſchönes Grün 
in Päckchen a 10 Pf. 


Schon alt und heute noch beliebt 


und bewährt. 
Der Mayer'ſche weiße Bruſt⸗ 
ſyrup (oder Frucht⸗Bruſtſaft), ſchon 
* ſeit 23 Jahren beliebt, iſt heut noch bei 
Bruſt⸗ und Huſtenleiden das feinſte, 
angenehmſte und beſte Haus⸗ und Ge⸗ 

nußmittel, was eriftirt. 

Autoriſirte Niederlage bei 

Heinrich Netz. 


Irprobtes Mittel für 


Hühneraugen 
per Flac. 1 Mk., 
von S. Landgrebe, 
Apotheker und Chemiker in München. 
Niederlage bei Hrn. Teschke, Löwen⸗ 
Apotheke in Thorn. 


Magen- u. Darmkatarrh, 


chroniſche Leiden, auch Verſchleimung 
der Verdauungsorgane und die ſo 
zahlreichen Neben⸗ und Folgeleiden 
heilt J. J. F. Popp, Heide, Holſtein. 

Man faſſe nur Vertrauen; auf Wunſch 
der Patienten erfolgt zunächſt die 120 
Seiten ſtarke Broſchüre und alles Nähere 
ohne Koſten. 


(Atteſt.) Seit beinahe 2 Jahren litt 
ich an ſo bedeutender 


.. 
Magenſchwäche, 
daß nach Genuß, ſelbſt der leichteſten 
Speiſen, Uebelkeit und Kopfſchwindel ein⸗ 
traten. Alle angewandten Mittel blieben 
ohne Erfolg, bis ich Herrn P.'s Kur in 
Anwendung brachte, die mich von meinem 
Leiden gänzlich befreite. Meine bereits 

aufgegebenen Geſchäfte konnte ich wieder 
übernehmen und fortführen. Dieſes ver ⸗ 
pflichtet mich, Herrn P. öffentlich meinen 
herzlichſten Dank auszuſprechen und jedem 
ähnlich Leidenden zu rathen, ſich an Herrn 
P. zu wenden; er findet ſichere Heilung. 
Ich bin gerne bereit, Jedem auf Wunſch 
noch nähere Auskunft zu geben. 
Poln.⸗Fuhlbeck Gelege 24./7. 78. 
er 


Wirthſchafts⸗ Inſpector. 


Unentgeltliche Kur der 
Trunkſucht. 


Allen Kranken und Hülfeſuchenden ſei das 
unfehlbare Mittel zu dieſer Kur dringendst 
empfohlen, welches ſich ſchon in unzähligen 
Fällen auf's Glänzendſte bewährt hat, und 
täglich eingehende Dankſchreiben die Wieder⸗ 
kehr häuslichen Glückes bezeugen. Die Kur 
kann mit auch ohne Wiſſen des Kranken voll⸗ 
zogen werden. Hierauf Reflectirende wollen 
vertrauensvoll ihre Adreſſe an W. Kröning 
in Berlin, Lichterfelder-Straß e 29, ſenden 


